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„Garten der Religionen“ im Stift Altenburg 
 

6. Juni 2010: 
 

15.00 Treffpunkt Parkplatz 
 

15.15 Uhr Begrüßung durch Herrn P. Michael Hüttl (OSB) 
Führung: �Garten der Religionen� mit Sonderausstellung: 
�Aufbruch Zueinander�, �Kloster unter dem Kloster�, 
�Garten der Stille� 
 

17.30 Uhr �Sonntags-Vesper in der 
Stiftskirche� 
 

Abschl. Besuch der Ikonenkapelle 
 

Abschluss Gh. Knell in Mold 
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Das Stift Altenburg 
ist ein Kloster der 
Benediktiner (OSB) 
in Altenburg bei 
Horn in Niederöster-
reich. 
 

Geschichte 
Das Kloster wurde 1144 
durch Gräfin Hildburg 
von Poigen-Rebgau ge-
gründet und von 12 
Mönchen aus St. Lam-
brecht besiedelt. 
 
Es wurde eine ehemalige 
�alte Burg� zum Kloster 
ausgebaut, im 13. Jhdt. 
entstand ein romanischer 
Kreuzgang. 
Die gesamte Zeit war 
geprägt durch auf und 
ab, Zerstörung und Auf-
bau. 
Besonders die Schäden 
in den Krisejahren 1251 
(Krieg des Hermann von 
Baden), 1304 und 1327 
(Einfall der Kumanen), 
1427-1430 (Hussiten-
kriege), 1480 (Invasion 
aus Böhmen,  Mähren 
und Ungarn), 1552 

(Türkensteuer) trafen das 
Kloster schwer. 
 
Nach der Reformation 
und dem 30-jährigen 
Krieg begann der Wie-
deraufbau. 
 
Unter Abt Benedikt Leiß 
(1648-1658) wurde das 
alte Kloster aufgegeben, 
um es in neuerer, größe-
rer und der Zeit entspre-
chender Weise wieder-
aufzubauen.  
 
Unter den Äbten Maurus 
Boxler und Placidus 
Much entstand die heuti-
ge barocke Klosteranla-
ge. 
Unter Kaiser Joseph II. 
war bis 1794 die Auf-
nahme von Novizen ver-
boten, und das Chorge-
bet musste vernachläs-
sigt werden. 
Das Kloster blieb jedoch 
am Leben. 
 
Um das Jahr 1848 gelang 
es, die Schulden abzusto-
ßen und das Kloster zu 
restaurieren.  
In den Jahren der Welt-

wirtschaftskrise und der 
Zwischenkriegszeit wur-
den bedeutende Besit-
zungen verkauft. 
 
Die Nationalsozialisten  
hoben das Kloster 1940 
und 1941 auf und enteig-
net es, der Abt wurde 
verhaftet und der Kon-
vent ausgewiesen. 
 
Ab 1945 diente es als 
Truppenunterkunft für 
die russische Besatzung. 
 
Unter Abt Maurus Knap-
pek (1947�1968) wurde 
die �Ruine� wieder reno-
viert und restauriert. 
 
Unter den Äbten Ambros 
Griebling (1968-1978) 
und Bernhard Naber 
(1978-2005) wurde ver-
sucht, das mönchische 
Leben und die Liturgie 
im Geist des 2. Vatikani-
schen Konzils zu erneu-
ern und das Kloster für 
alle Menschen zu öffnen. 
 
 
Abt Christian Haidinger 
ist seit August 2005 der 

Vorsteher der 13-
köpfigen Mönchsge-
meinde von Altenburg. 
 
Die Höhepunkte dieser 
letzten Jahrzehnte: 
* 1963 Landesausstel-
lung "Paul Troger" 
* 1975 Landesausstel-
lung  "Groteskes Ba-
rock" 
* 1961 Gründung des 
Sängerknabeninstitutes, 
* 1998 Ausstellung 
"Paul Troger - Maler des 
Himmels" 
* 2000 "Fundort Kloster. 
Archäologie im Klöster-
reich" 
* 2003 Schöpfungsgarten 
* 2004 "Vor dem Ange-
sicht der Engel..." 
* 2006 Garten d. Religi-
onen 
* 2009 Garten d. Stille 
 
Kammermusikkonzerte 
und Theateraufführun-
gen, das Gästehaus mit 
verschiedenen Kursen 
und Angeboten sollen 
das Leben der Mönche 
für viele Menschen be-
kannt und transparent 
machen.  

Impressum: 
Gestaltung, Fotos: F. Higer 
Datenmaterial aus: Wikipädia und WP-Commons, 
www.stiftaltenburg.at, Einladung KAV; Broschüren des 
Stiftes Altenburg 
Andere Urheberrechte (außer Text) erkennbar: rot um-
rahmt. Kommerzielle Nutzung untersagt! 
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Das alte Kloster 
 
Bereits Ende des 19. 
Jahrhunderts vermutete 
der Altenburger Archi-
var P. Friedrich Endl als 
erster "Denkmalpfleger" 
im nördlichen Niederös-
terreich Reste der mittel-
alterlichen Klosteranlage 
unter dem barocken 
"Brunngartl". 
 
1932/33 schließlich legte 
er einen Teil des Ost-
traktes des Kreuzganges 
frei. 1983 begann man 
mit einer systematischen 
Ausgrabung unter der 
Leitung des Bundes-
denkmalamtes. Es wur-
den unter anderem das 
Refektorium, eine Heiz-
anlage, die Kapitelsaal-
apsis und eine romani-
sche Kirchenapsis frei-
gelegt. So befindet sich 
nun - einmalig in Öster-
reich - ein "Kloster unter 
dem Kloster". 
Das �claustrum" 
(= Klausur) aus dem 
Spätmittelalter kann un-
ter der spätbarocken 
Klosteranlage Alten-
burgs besichtigt werden. 
 
Im Zusammenhang mit 
der statischen Sanierung 
der Altane (�barocke 
Aussichtsterrasse hoch 
über dem Kamp�) wurde 
zwischen 2001 und 2006 
der mittelalterliche Au-
ßenbezirk des Klosters 
unter der Leitung der 
Abteilung der Boden-
denkmale des BDA frei-
gelegt und durch das 
Projekt von Jabornegg & 
Palffy überdacht. 
 
Es kamen Mauern aus 
dem 12. Jahrhundert 
zum Vorschein, die noch 
zur �Alten Burg� der 
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Hildburg von Poigen 
gehört haben könnten.  
 
Außerdem wurde das 
Abtshaus mit eigener 
Abtskapelle, 6 Zellen 
in  einem Zellendormito-
rium, ein (Bücher-)Turm 
und die Süd-Fassade der 
gotischen Veitskapelle 
aus dem beginnenden 
14. Jhdt. freigelegt. 
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Die Altenburger 
Sängerknaben 
 
Der Chor der Altenbur-
ger Sängerknaben wurde 
im Jahre 1961 von den 
Benediktinern des Stiftes 
Altenburg zur Pflege der 
klösterlichen Kirchen-
musik neu gegründet. 
 
Aus der Chronik der Ab-
tei ist bekannt, dass es 
vom Mittelalter bis in 
die Mitte des 19. Jahr-
hunderts in Altenburg 
Sängerknaben gab. 
 
Diese Institution sieht 
auch heute ihre vor-
nehmste Aufgabe in der 
musikalischen Gestal-
tung der Stiftsliturgie. 
 
Zur Gestaltung der litur-
gischen Feiern reicht das 
Programm von der Pfle-
ge des Gregorianischen 
Chorals und Werken der 
klassischen Vokalpoly-
phonie, über Werke der 
Wiener Klassik bis zu 
Komponisten unserer 
Tage. 
In Konzerten werden 
stets geistliche Chormu-
sik, aber auch weltliches 
Repertoire mit Walzern, 
Polkas und Volksliedern 
gesungen. 
 
Gegen Ende der sechzi-
ger Jahre erreichte der 
Chor mit ihrem Chorlei-
ter Prof. Leopold Friedl 
ein künstlerisches Ni-
veau, das bei internatio-
nalen Treffen der Pueri 
Cantores in Würzburg 
1970 und London 1976 
durch die Aufnahme auf 
die Erinnerungsschall-
platte als Vertreter der 
österreichischen Kna-
benchorkultur besonders 
gewürdigt wurde. 

Seither bereiste der Chor 
viele Länder Europas, 
sowie die USA, Canada 
und Japan mit Konzerten 
in Philadelphia, Man-
chester, Trois riviere und 
Tokyo. 
 
Für den Sommer 2006 
wurden die Altenburger 
Sängerknaben unter ih-
rem neuen Chorleiter 
Mag. Markus Pfandler 
nach Brasilien (Rio de 
Janeiro, Vittoria) einge-
laden. 
In den vergangenen Jah-
ren führten Konzertrei-
sen nach Italien, Belgien 
und Deutschland.  
2010 kommen die Sän-
gerknaben nach Lett-
land, das seit Jahren vom 
Stift Altenburg humani-
tär unterstützt wird. 
 
Zahlreiche Rundfunk-
und Fernsehaufnahmen, 
etliche Schallplatten- 
und CD-Produktionen 
runden die Tätigkeit des 
Chores ab. 
 
 
 

Die Pfarren des 
Stiftes Altenburg 
Das Stift betreut heute 6 
Pfarren, wobei Maria 
Dreieichen eine Grün-
dung des Stiftes Alten-
burg ist. 
 
Altenburg: 
seit 1144 
Patron: Hl. Lambert von 
Maastricht 
2006: 733 Katholiken 
Pfarrer: Abt Christian 
Haidinger OSB 
Pfarrvikar: P. Michael 
Hüttl OSB 
 
Horn: 
1144 bis 1399, seit 1689 
Patron: Hl. Stephanus, 
Hl. Georg 
2006: 5149 Katholiken 
Pfarrer: P. Thomas Ren-
ner OSB 
 
Strögen-Frauenhofen: 
seit 1144-1186 
Patron: Hl. Petrus und 
Paulus 
2005: 519 Katholiken 
Pfarrer: Abt Christian 
Haidinger OSB 
Pfarrvikar: P. Michael 

Hüttl OSB 
 
Röhrenbach: 
seit 1251 
Patron: Hl. Michael 
2005: 502Katholiken 
Pfarrer: P. Josef 
Grünstäudl OSB 
 
St.Marein:
(Wallfahrtspfarre) 
seit 1396 
Patron: Sieben Freuden 
Mariens 
2005: 526 Katholiken 
Pfarrer: P. Josef 
Grünstäudl OSB 
 
Maria Dreieichen: 
(Wallfahrtspfarre) 
seit 1656 Wallfahrten 
1756 Bauende der heuti-
gen Basilika 
1784 Gründung der Pfarre 
Patron: Schmerzhafte 
Mutter Gottes 
2005: 557 Katholiken 
Das Pfarrhaus wurde von 
Graf Hoyos errichtet. 
Pfarrer: Mag. P. Ambros 
Pammer OSB, Dechant 
des Dekanats Horn 
Wallfahrtsrektor: KR 
lic.theol. P. Robert Bös-
ner OSB 



6  Stift Altenburg - Benediktiner im Herzen Europas 

Altane 
 
Diese freie Fläche liegt 
zwischen dem Stift und 
dem Abhang zum Kamp, 
der als �Garten der Stil-
le� eingerichtet wurde. 
Durch die notwendige 
Abstützung der alten 
Klostermauer wurde die-
se Fläche vergrößert und 
abgesichert. 
 
Es ist dies eine architek-
tonische Meisterleistung, 
die bereits internationale 
Auszeichnung fand. 
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STIFTSPATRON: 

Lambert von Lüt-
tich 
(aus Wikipädia) 
auch Lambert von Maast-
richt genannt und als Hl. 
Lambertus verehrt, (* um 
635 in Maastricht; � 17. 
September um 705 in 
Lüttich) war Bischof von 
Tongern-Maastricht, 
Märtyrer. Seine Vereh-
rung ging aus von der um 
718 in Lüttich errichteten 
Kathedralkirche mit sei-
nem Mausoleum. 
 
Leben 
Lambert (auch Lamp-
recht oder Landibert ge-
nannt), ein Sohn aus gräf-
licher Familie, trat im 
Jahr 670 als Bischof von 
Maastricht die Nachfolge 
des ermordeten Theodard 
an, seines Onkels und 
Lehrers. 
 
Als der fränkische Haus-
meier Ebroin nach dem 
Tode des merowingi-
schen Regenten Childe-
rich II. im Jahre 675 er-
neut an die Macht ge-
langte, verbannte er meh-
rere austrasische Persön-
lichkeiten; auch Lambert 
wurde als Bischof abge-
setzt und bis zu Ebroins 
Tod 682 in das Kloster 
Stablo verbannt.  
 
Pippin der Mittlere, 
Ebroins Nachfolger, setz-
te ihn wieder in sein Bi-
schofsamt ein. 
Bischof Lambert soll 
auch mit dem hl. Wil-
librord zusammengear-
beitet haben bei der Er-
neuerung der Diözese 
und der Ausbreitung des 
christlichen Glaubens in 
Brabant und Kempen, u. 

a. in der Landschaft To-
xandrien. 
 
Weil Bischof Lambert 
die Immunitätsrechte der 
Kirche gegenüber der 
Staatsgewalt konsequent 
verteidigte, ließ man ihn 
am 17. September, wahr-
scheinlich im Jahr 705, in 
seinem Haus in Lüttich 
(Leodium) erschlagen. 
 
Bestattet wurde er zu-
nächst im Grab seines 
Vaters in der Ecclesia 
sancti Petri in Maastricht, 
aber um 717 von seinem 
Nachfolger Bischof Hu-
bertus anlässlich der Ver-
legung des Bischofssitzes 
nach Lüttich an den Ster-
beort zurückübertragen. 
 
Schon früher, im Jahr 
714, wird in den Quellen 
eine �Basilika des hl. 
Martyrers Lambert� er-
wähnt, die wohl am Ort 
der Ermordung in Lüttich 
errichtet worden war. 
Über dem Lütticher Haus 
und dem Grab Lamberts 
entstand die 718 vollen-
dete neue Basilica sancti 
Landiberti, in der schon 
bald eine besondere Ver-
ehrung des Bischofs 
Lambert einsetzte. 
 
Die in den folgenden 
Jahrhunderten immer 
wieder vergrößerte Ka-
thedralkirche 
(karolingischer Bau, otto-
nische Basilika, gotische 
Kathedrale) und das 
Lambert-Mausoleum 
bestanden bis zur voll-
ständigen Zerstörung in 
den Wirren nach der 
Französischen Revoluti-
on (1794) 
 
Quellen 
Die Lambert-Vita ist in 

fünf mittelalterlichen 
Quellen enthalten, von 
denen die älteste zu Be-
ginn des 8. Jahrhunderts 
entstand: 
* Vita vetustissima, be-
reits in den Jahren nach 
730 von einem Lütticher 
Kleriker (Gottschalk?) 
aufgeschrieben.  
* Vita des Bischofs Ste-
phan von Lüttich (ca. 
901�920) mit einer Neu-
bearbeitung der ersten 
Lebensbeschreibung in 
gehobener Sprache sowie 
mit Gebeten und Hym-
nen.  
* Carmen de Sancto 
Lamberto: poetische Ver-
sion der Vita des Bi-
schofs Stephan, die er zur 
Verbreitung des Lam-
bert-Kults hat schreiben 
lassen.  
* �Das Leben und Leiden 
des hl. Bischofs und Mar-
tyrers Lambert�, aufge-
schrieben von dem Bene-
diktiner Sigebert von 
Gembloux (ca. 1030�
1112).  
* Vita des Kanonikers 
Nikolaus aus Lüttich, 
verfasst im Auftrag von 
Abt Wederich von Lis-
sies (Nordfrankreich).  
 
Verehrung 
Die um das Jahr 718 von 
Bischof Hubertus veran-
lasste feierliche Exhu-
mierung der sterblichen 
Überreste seines Vorgän-
gers und deren zeremo-
nielle Übertragung nach 
Lüttich waren zu dieser 
Zeit die üblichen Riten 
der Kanonisierung, die 
einer förmlichen Heilig-
sprechung gleichkamen. 
 
Die Verehrung des hl. 
Lambert verbreitete sich 
schnell im Herrschaftsge-
biet der Karolinger, im 

Kölner Raum, am Mittel-
rhein, in Westfalen, Süd-
westdeutschland und 
Bayern. Erwähnenswert 
erscheint vor allem: 
 
779 wird Lambert in dem 
karolingischen Reichs-
kloster Lorsch verehrt 
und zum Patron der 
Mainzer Hofkirche dieses 
Klosters erhoben.  
 
Um 800 sollen die Bene-
diktiner auf der Insel Rei-
chenau unter Abt Hatto I. 
eine Kapelle zu Ehren 
des hl. Lambert errichtet 
haben, um darin seine 
Reliquien aufzubewah-
ren.  
 
805 wird Lambert als 
zweiter Kirchenpatron 
einer Marienbasilika in 
Dachau genannt.  
 
Im 9. und 10. Jahrhundert 
entstehen viele, dem hl. 
Lambert geweihte Kir-
chen im Rheingebiet und 
in Westfalen.  
 
994 wird das von Graf 
Aribo I. gegründete Be-
nediktinerkloster Seeon 
(nördlich des Chiemsees) 
dem hl. Lambert geweiht.  
 
1065 gelangen Reliquien 
des hl. Lambert nach 
Schaffhausen, und zwar 
anlässlich der Weihe des 
Kreuzaltars im dortigen 
Benediktinerkloster Al-
lerheiligen. 
1109 erhält das Benedik-
tinerkloster Zwiefalten 
Lambertsreliquien für 
den Hochaltar, ebenso 
wie  
 
1134 das Benediktiner-
kloster Petershausen in 
Konstanz.  
 
1191 gelangt ein Kopfre-
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liquiar des hl. Lambert 
nach Freiburg im Breis-
gau.  
Das Fest des hl. Lambert 
wird am 17. September 
gefeiert und ist in allen 
Martyrologien enthalten. 
 
Etwa 450 Jahre nach der 
Beisetzung Bischof Lam-
berts in der neuen Ka-
thedralkirche von Lüttich 
wurde ein Freiburger 
zum Bischof von Lüttich 
ernannt: Rudolf von Zäh-
ringen, ein Sohn von 
Herzog Konrad von Zäh-
ringen und seiner Frau 
Clementia von Luxem-
burg-Namur, war von 
1168 bis 1191 Bischof 
von Lüttich. Er brachte 
1191 eine Kopfreliquie 
des hl. Lambert nach 
Freiburg im Breisgau, die 
nach seinem Tod zu-
nächst in der oberen 
Burgkapelle auf dem 
Freiburger Schloßberg 
und ab 1366 im Freibur-
ger Münster aufbewahrt 
wurde. 
Seit dieser Zeit wird Bi-
schof Lambert von Lüt-
tich als Stadtpatron von 
Freiburg (neben dem äl-
teren Stadtpatron St. Ge-
org) verehrt. 
 
In der Stadt Lambrecht 
(Pfalz) befindet sich in 
der ehemaligen Kloster-
kirche der Dominikane-
rinnen eine der ältesten 
Darstellungen des hl. 
Lambert als Secco-
Wandmalerei. Hier wur-
de der hl. Lambert bereits 
in dem früheren Benedik-
tinerkloster seit 977 ver-
ehrt. 
In der Grafschaft 
(Rheinland) - Lantersho-
fen (Kreis Ahrweiler) ist 
das auf den Namen des 
heiligen Lambert geweih-
te Studienhaus St. Lam-

bert, ein interdiözesanes 
Priesterseminar für spät-
berufene Priesteramts-
kandidaten und das größ-
te Seminar Deutschlands. 
 
Brauchtum 
Bischof Lambert steht in 
vielen Gemeinden im 
Münsterland für das be-
kannte Lambertussingen 
(auch als Käskenspiel 
bekannt) am Lambert-
stag, dem 17. September. 
 
Einige Bauernregeln: 
�Auf Lambert hell und 
klar, folgt ein trocken 
Jahr." 
"Bringt Lambertus Re-
gen, folgt ein Herbst mit 
wenig Segen." 
 
Das Singen findet 
manchmal nur im kleinen 
Kreis eines Wohngebiets 
statt. Die Kinder (und 
Eltern) laufen herum und 
rufen mit dem Reim 
�Kinder kommt runter, 
Lambertus ist munter� 
die anderen Kinder her-
aus, die dann mitkom-
men. Meist wird eine 
spitze Holzpyramide auf-
gebaut und mit grünen 
Zweigen geschmückt. 
Die Kinder bringen � 
zum Teil selbst gebastelte 
� Laternen mit, die dann 
in die Pyramide gesteckt 
werden. Dann wird mit 
Unterstützung der Eltern 
kräftig gesungen. 
Eines der beliebtesten 
Lieder, das auch als Spiel 
aufgeführt wird, ist �O 
Buer, wat kost� dien 
Hai ...� (plattdeutsch). 
(übersetzt: „O Bauer, 
was kostet dein Heu“). 
Ein als Bauer (Buer) ver-
kleideter Mann (oder eine 
Frau), zieht seine Runden 
im Kreis und sucht sich 
aus den Umstehenden 

nacheinander eine Frau, 
ein Kind, eine Magd, 
einen Knecht, einen 
Hund (auch ein Kind), 
einen Knochen (auch ein 
Kind) und einen Pottle-
cker (oft ein Erwachse-
ner) aus. Am Ende des 
Liedes wird der �Buer� 
von den Kindern gejagt. 
Meist hat er einen Korb 
voller Äpfel mit, die am 
Ende verteilt werden. 
 
Ikonographie 
Lambert von Lüttich, 
Bischof von Tongern-
Maastricht, ist in der bil-
denden Kunst häufig dar-
gestellt worden, auf Mi-
niaturen, Siegeln und 
Münzen, auf Gemälden 
und Glasfenstern, als gra-
phisches Werk, Skulptur 
und Goldschmiedearbeit. 
 
Darunter finden sich Ein-
zelbildnisse des Heiligen 
mit seinen Attributen: 
Bischofsornat mit Mitra 
und Krummstab, 
Schwert, Lanze oder Pfeil 
als Mordinstrumente, 
vereinzelt auch mit Kir-
chenmodell als Hinweis 
auf seine zahlreichen Kir-
chengründungen.  
 
Außerdem gibt es 
szenische Darstel-
lungen wie die Er-
mordung des Heili-
gen während der 
Messfeier, das Ge-
leit des von Engeln 
gekrönten Marty-
rers oder Erhebung 
und feierliche Ü-
bertragung des 
Leichnams nach 
Lüttich. 
 
Vereinzelt kom-
men auch Zyklen 
vor; das älteste 
Beispiel war ein 

Freskenfries (um 1260) 
an den Chorschranken in 
der Westapsis des Trierer 
Doms ; diese zehn Dar-
stellungen aus dem Le-
ben des hl. Lambert sind 
nicht mehr erhalten. 
 
Besondere Erwähnung 
verdienen: Die Glasfens-
ter mit dem hl. Lambert 
aus Köln um 1300 
(Germanisches Museum) 
und aus der Freiburger 
Kartause um 1515 (heute 
im Historischen Museum 
der Stadt Basel) sowie 
die beiden Büsten-
Reliquiare in Lüttich 
(1512) und Freiburg im 
Breisgau (1514). 
 
Bekannt ist auch der 
Holzschnitt von Hans 
Holbein der Jüngere auf 
der Rückseite des Titel-
blatts der Freiburger 
Stadtrechtsausgabe von 
1520, auf dem die beiden 
Stadtpatrone Georg und 
Lambert bei der Publika-
tion des Neuen Stadt-
rechts gleichsam als 
Schirmherren assistieren, 
in ihrer Mitte die Gottes-
mutter mit Kind als Pat-
ronin des Freiburger 
Münsters. 
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Leben & Regeln 
der Benediktiner 
 
Ein Benediktiner will 
nichts anderes als Gott 
ernst nehmen, für Ihn da 
sein, Ihm näher kom-
men, Ihn in jedem Au-
genblick des Lebens su-
chen. Deshalb bemüht er 
sich durch Gebet, geistli-
che Lesung und erfüllen-
de Arbeit (ora et lege et 
labora) um eine tiefere 
Beziehung zu Gott sei-
nem Schöpfer. Die Regel 
des Hl. Benedikt ist  ih-
nen dabei eine Anlei-
tung.  
 

Benediktsregel 
Was ist das für eine 
"Regel", mit deren Hilfe 
die Altenburger Bene-
diktiner, sowie andere 
Orden auch, ihren weg 
zu Gott suchen? 
 
Sie ist kein Gesetzbuch, 
sondern sie zeigt einen 
Weg auf. 
Sie ist eine Lebensord-
nung. 
Benedikt stützt sich auf 
eigene Erfahrungen und 
auf frühchristliche 
Mönchsväter wie Johan-
nes Cassian (+431) oder 
auf die Regel des ano-
nym bleibenden Magis-
ters aus dem 6. Jahrhun-
dert.  
 
In 73 Kapiteln befasst sie 
sich mit den Grundzügen 
von Gottesdienst, Arbeit, 
Studium, Gastfreund-
schaft, Autorität und brü-
derlicher Liebe. In die-
sem Sinne sind die Mön-
che aus Altenburg Su-
chende, sie müssen 
wahrhaft Gottsucher 
sein. (Benediktsregel, 
c.58,7)  

 
"Wenn du also zum 
himmlischen Vaterland 
eilst, wer immer du bist, 
nimm diese einfache Re-
gel als Anfang und erfül-
le sie mit der Hilfe 
Christi. Dann wirst du 
schließlich unter dem 
Schutz Gottes zu den 
oben erwähnten Höhen 
der Lehre und der Tu-
gend gelangen."  
(Benediktsregel, c.73,8-
9)  
 
Benediktinisches Leben 
steht immer in der Span-
nung zwischen Einsam-
keit und Gemeinsamkeit. 
So sieht der Tagesplan 
Stunden des Alleinseins 
und Stunden in der Ge-
meinschaft vor. 
 

Tagesplan 
6.00   Vigilien und Lau-

des 
7.15   Eucharistiefeier 
8.00   Frühstück 
8.30   Arbeit 
12.00 Mittagshore und 

Mittagessen 
12.30 Ruhezeit 
13.30 Arbeit 
17.30 Vesper 
18.00 Abendessen 
18.30 gemeinschaftliche 

Rekreation 
19.00 Komplet, Stille 

(Lesung, Studium, 
Vorbereitung) 

   

Abt 
Der von den Brüdern 
gewählte Abt hat die 
Aufgabe, die Gemein-
schaft auf dem Weg des 
Evangeliums zu Christus 
zu führen. 
 
Derzeit führt Abt 
Christian Haidinger 
OSB das Stift Alten-
burg. 

Dabei nimmt das Beten 
den wichtigsten Stellen-
wert in der Klosterge-
meinschaft ein. 
"Dem Gottesdienst soll 
nichts vorgezogen wer-
den." (Benediktsregel, 
c.43,3)  
 

Arbeit 
Die Arbeit ist wesentli-
cher Bestandteil im Ta-
gesprogramm des Bene-
diktiners. 
In Altenburg nimmt die 
pastorale Arbeit in der 
Pfarrseelsorge die meiste 
Zeit in Anspruch. 
Doch auch wissenschaft-
liches Arbeiten, Schul-
unterricht, Leitung von 
Kursen, Begleitung von 
Gästen, Handwerk und 
die Verwaltung des Hau-
ses bereichern das Leben 
in der Gemeinschaft.  
 

Ordensaufnahme 
Das Hineinwachsen in 
die Gemeinschaft be-
ginnt mit dem Postulat. 
 
"Kommt einer neu und 
will das klösterliche Le-
ben beginnen, werde ihm 

der Eintritt nicht leicht 
gewährt.....," Benedikts-
regel, c.58)  
 
Nach einem Jahr beginnt 
der Bewerber das Novi-
ziat. 
 
"...ob der Novize wirk-
lich Gott sucht, ob er 
Eifer hat für den Gottes-
dienst, ob er bereit ist zu 
gehorchen und ob er fä-
hig ist, Widerwärtiges zu 
ertragen." Benediktsre-
gel, c.58,7)  
 
Der eigentliche Eintritt 
in die Gemeinschaft er-
folgt durch das Ablegen 
der Profess. 
 
Nimm mich auf, Herr, 
nach deinem Wort, und 
ich werde leben: lass 
mich in meiner Hoff-
nung nicht scheitern. 
(Psalm 119, Vers 116) 
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Stiftsbibliothek 
 
Johann Jakob Zeiller schuf 
ab 1742 die Kuppel in der 
Vorhalle zur Bibliothek. 
Kennzeichnend für die 
Kuppelbemalung sind die 
Darstellungen der Welt mit 
der charakteristischen Zahl 
"Vier". 
Die Bibliothek kann man 
als den an Harmonie erha-
bensten Raum charakteri-
sieren. Die Fülle von Licht 
und Farbe lassen viele 
Menschen staunen. Archi-
tekt, Maler, Bildhauer und 
Stuckateure haben ein ein-
malig kunstvolles Ganzes 
geschaffen. 
Die Altenburger Bibliothek 
ist kein Büchermagazin, 
sondern ein Tempel des 
Geistes, der Wissenschaft 
und Erkenntnis. 10.000 
Bände verschwinden in den 
Bücherkästen, die sich zu 
Altären verwandeln. 
Die Bibliothek ist Mungge-
nasts und Trogers schöns-
tes Werk in Altenburg. 
Die Hauptkuppel Trogers 
zeigt den Besuch der Köni-
gin von Saba bei König 
Salomon in Jerusalem 
(1Kön 10). Diese alttesta-
mentliche Begegnung steht 
stellvertretend für die gött-
liche Weisheit, die das Pro-
gramm der gesamten Bib-
liothek bestimmt. 
Die vier Fakultäten werden 
in der ersten und dritten 
Kuppel der Bibliothek dar-
gestellt, erklärt durch meist 
biblische Begebenheiten. 
 

Krypta 
 
Die Krypta ist der am tiefs-
ten gelegene Ort des Klos-
ters. Dieser Raum ist kein 
Bestattungsraum, sondern 
er widmet sich der Medita-
tion über das Thema Tod. 
Die Schüler Trogers malten 
ein genaues Programm, 
dem das Büchlein von Ab-
raham a Santa Clara 
(erschien 1720) Pate stand. 

All die Gott-
heiten der 
Mythologie 
wie Neptun, 
Merkur, Ein-
siedler und 
Heilige, 
Männer und 
Frauen, Alte 
und Junge, 
sind Protago-
nisten auf 
der Bühne 
der Welt und 
Christus zur 
Seite gestellt, 
der in seinem 
Tod den Tod 
besiegte. 
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Kaisertrakt 
Die Marmorzimmer des 
Kaisertraktes erreicht 
man über die Feststiege, 
über der Paul Troger 
1737 sein Fresko zum 
Thema "Quam bene con-
veniunt" gestaltete. Wie 
gut passen Glaube, Wis-
senschaften und Künste 
zusammen - diese Bot-
schaft sollte dem Kaiser 
und allen Besuchern des 
Klosters vor Augen 
gehalten werden. Die 
Marmorzimmer sollten 
dem Kaiser zur Reprä-
sentation dienen, jeder 
Raum steht iko-
nographisch unter einem 
anderen Thema. Die ü-
beraus reichen und 
kunstvollen Stuckdecken 
stammen vom Stucka-
teur Johann Michael Flor 
(Wessobrunner-Schule), 
die bunten Wände aus 
Kunstmarmor wahr-
scheinlich von Johann 
Georg Hoppel. 
Leider besuchte nie ein 
Kaiser diese Räumlich-
keiten, die oft als die 
schönsten Kaiserzimmer 
in einem österreichi-
schen Stift bezeichnet 
werden, da Altenburg an 
keiner Hauptverkehrs-
straße liegt. 
 

Sala Terrena 
 
Die Untergeschosse un-
ter Prälatur und Kaiser-
zimmern wurden im 18. 
Jahrhundert mit grotes-
ken Malereien als "Sala 
terrena" ausgestattet. 
Man nimmt an, dass 
Schüler Paul Trogers 
diese Räume in Fresko-
technik gestalteten. Die 
Räume unter den Kaiser-
zimmern führen in die 
Metamorphosen Ovids 

ein, stel-
len aber 
auch Tri-
tonen, 
Nym-
phen, 
Fluß- und 
Meeres-
götter, 
Muscheln 
oder die 
vier Jah-
reszeiten 
dar. Sehr 
originell 
ist das 
nördlichst 
gelegene Zimmer 
mit seinen exoti-
schen Elementen 
der Chinoiserie, an 
der Decke tanzen 
Harlekine nach 
Vorstellungen der 
Comédie italienne. 
 
1738 malt Troger 
die Kuppel über 
dem Stiegenhaus 
zu den Kaiser-u. 
Marmorzimmern, 
welches diese mit 
den darunterlie-
genden grotesk 
ausgestatteten 
Räumlichkeiten 
der Sala terrena 
verbindet. 
Im Zentrum des 
Freskos reicht die 
durch einen Spie-
gel gekennzeich-
nete Klugheit dem 
das Kreuz halten-
den Glauben die 
Hand zum Zeichen 
der Eintracht und 
des friedlichen 
Miteinander. 
Quam bene conve-
niunt - Wie gut 
passen Glauben 
und Wissenschaf-
ten zusammen! 
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Prälatur 
 
Die heutigen Räume des 
Abtes sind mit reichem 
Stuck von Jakob Schlag 
(um 1677) verziert. 
In den Räumen der Som-
merprälatur ist die Zent-
ralverwaltung des Stiftes 
eingerichtet, in der Win-
terprälatur lebt und ar-
beitet Abt Christian Hai-
dinger, gewählter Vor-
stand der 13 Benedikti-
ner des Klosters. 

Klausur 
 
Diese Räume, das ei-
gentliche Kloster, sind 
der ruhigste Teil der ba-
rocken Anlage und lie-
gen über dem ursprüng-
lichen mittelalterlichen 
Kloster. 
Die Räume stammen 
durchwegs aus der ersten 
barocken Bauphase des 
3. Viertels des 17. Jahr-
hunderts. 
 

Gästehaus 
 
Die Gäste wohnen im 
Erdgeschoß des Kon-
ventraktes. Die Waldwe-
ge und Gärten des Klos-
ters, Vorträge und Ge-
spräche helfen ihnen bei 
ihrer Gottsuche.  

Marmorsaal 
 
Dieser Raum über der 
Klosterpforte beein-
druckt durch den in Rot 
gehaltenen Kunstmar-
mor und die beiden 
Scheinkamine. 
Die Vollendung findet 
der Festsaal durch Jo-
hann Georg Hoppels 

Stuckarbeiten 
(1737) und Paul 
Trogers De-
ckenfresko 
(1736). 
Der Marmor-
saal ist der 
Schlüssel für 
die Interpretati-
on der gesam-
ten Klosteranla-
ge. 

Der Triumph des Lichts 
als Licht des Glaubens, 
der Wahrheit und der 
göttlichen Weisheit.  
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Stiftskirche 
Der Patron der Stiftskir-
che ist der �Hl. Lambert 
von Maastricht�. 
In der Kirche mit dem 
charakteristischen Turm 
(1820 nach einem Brand 
in der heutigen Form - 
auf romanischen Funda-
menten ruhend - erbaut) 
wird das Tun der Mön-
che mit ihrem Gebet zur 
Einheit: "ora et labora"! 
Sie ist der zentrale Raum 
der barocken Klosteran-
lage und verbindet den 
Mönchstrakt im Süden 
mit dem Gäste- und Ver-
waltungstrakt im Norden. 
 
Die Räumlichkeiten süd-
lich der Kirche sind zum 
Wald hin ausgerichtet, 
sie symbolisieren damit 
die �contemplatio� - zur 
Stille des Mönchslebens.  
 
Jene nördlich der Kirche 
sind zur Ortschaft Alten-
burg hin gewendet, hier 
sind Gäste und sogar der 

Kaiser eingeladen.  
In diesen Teilen des Stif-
tes leben heute die Sän-
gerknaben, hier befinden 
sich die Räume für die 
Pfarre und für die Ver-
waltung des Klosters, sie 
symbolisieren die "actio" 
des Klosterlebens. 
 
Die von den Schweden 
im Dreißigjährigen Krieg 
zerstörte gotische Klos-
terkirche wurde von Abt 
Benedikt Leiß und Mau-
rus Boxler wiederaufge-
baut, aber erst unter Abt 
Placidus Much erfolgte 
zwischen 1730 und 1733 
der großartige Umbau 
zur Barockkirche. 
 
Baumeister Joseph 
Munggenast und sein 
Bauleiter Leopold 
Wißgrill verschonten 
nach Möglichkeit die 
gotische Bausubstanz, 
durch die Überwölbung 
des Kirchenschiffes mit 
einer längsovalen Kuppel 
entstand der heutige 

Zentralbau. 
 
Paul Troger 
wurde als 
Freskant für die 
4 Kuppeln enga-
giert, den plasti-
schen Stuck der 
Stiftskirche 
schuf Franz Jo-
sef Holzinger, 
die Mamorie-
rungsarbeit Jo-
hann Georg 
Hoppl. 
 
Das Hochaltar-
bild gehört zu 
dem apokalypti-
schen Programm 
der Kirche. 
Troger malt die 
Aufnahme Ma-
riens in den 
Himmel. 
Das große Or-
gelwerk stammt 
von Anton 
Pfliegler aus 
Wien und wurde 
1773 vollendet. 
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Ikonenkapelle 
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Der Schöpfungs-
garten 
 
Im Jahr 2003 wurde als 
Entree zu Ausstellungen 
ein Garten angelegt, der 
die wichtigsten Grund-
themen der biblischen 
Schöpfungstheologie 
anschaulich und 
�begreifbar� macht. 
 
Den Garten betritt man 
im Bereich Frieden & 
Lebensmöglichkeit, des-
sen Fläche den  4 Ele-
menten zugeordnet und 
mit einer Hecke aus 
Hainbuchen abgeschirmt 
ist. 
 
Im Zentrum dieses Berei-
ches steht ein Oliven-
baum, der als Symbol 
des Friedens gilt. 
Es braucht mindestens 1 
Generation des Friedens 
(18 Jahre), damit vom 
Olivenbaum erstmals 
Früchte geerntet werden 
können. 
In diesem friedlichen, 
nach außen geschützten 
Bereich findet sich alles 
was zum Leben notwen-
dig ist � Wasser, Erde, 
Feuer, Luft. 
 
Das Element Wasser ist 
mit einem Quellstein dar-
gestellt, kombiniert mit 
blattzierenden Stauden 
und blassen Blüten. 
 
Das Element Erde ver-
körpert ein abgesenkter 
Sitzplatz mit Terracotta-
kugeln, einzelnen Tritt-
platten und entsprechen-
der Bepflanzung. 
 
Das Element des Feuers 
stellt eine Feuerstelle mit 
rotlaubigen und rot-
orangen Blütenpflanzen 
dar. 

Das Element Luft bilden  
Gräser und zartlaubige, 
�luftige� Stauden. 
 
Ein schmaler Durchgang 
in der Hainbuchenhecke 
führt zur Chaoshecke 
(aus Baustahl, Baum-
stümpfen, Steinen und 
Metallteilen etc.), die 
von starkwüchsigen 
Pflanzen umwuchert 
wird. 
Das Chaos - Unordnung 
ist fixer Bestandteil von 
allem -  wird  durch die 
Hainbuchenhecke vom 
ersten Bereich Frieden & 
Lebensmöglichkeit fern-
gehalten. 
 
Es folgt der Bereich der 
Versuchung. Der Weg 
weitet sich zu einem 
Platz auf, in dessen Mitte 
ein Granatapfelbaum (→ 
Adam & Eva) umgeben 
von zurückweisenden, 
stechenden Berberitzen 
steht. Die Bepflanzung 
ist eine Kombination von 
verführerischem Nasch-
obst (z.B. Erdbeeren, 
Stachelbeeren,...) und 
stacheligen Pflanzen. 
 
Der Bereich Schöpfung 
& Bund liegt im angren-
zenden Kies- und Stein-
beet. 
Inmitten dieser leblosen 
Steinwüste liegt eine 
�grüne Insel� � ein Kreis 
aus unterschiedlichsten 
Pflanzen. 
Das gelbblättrige Ligus-
terhochstämmchen ver-
bindet sich mit Polster-
glockenblumen, Brand-
knabenkraut, Thymian, 
Purpurglöckchen, ... zu 
einer lebendigen Oase. 
 
Den Bereich Beherrschen 
bildet ein rotlaubiger Fä-
cherahorn und kleine 
Blutberberitzen in einer 

dezenten, grünen Boden-
deckerbepflanzung. Der 
Ahorn beherrscht das 
Bild, unterdrückt die 
Berberitzen aber nicht. 
 
Den sehr persönlich ge-
haltenen Bereich von 
Hüten & Bewahren 
betritt man durch eine 
einfache, mit Geißblatt 
berankte Pergola. Eine 
Hängebuche steht schüt-
zend im Moorbeet über 
einer mit Buchs einge-
fassten, wertvollen Samt-
hortensie. 
 
Der kleine abgeschlosse-
ne Sitzplatz in der Nische 
hinter der Eibe lädt zum 
Verweilen ein. 
 
Der Bereich des Heiles 
(�Schalom�) befindet 
sich unter dem Nuss-
baum. 
Ein großer Sitzplatz ist 
von einem halbmondför-
migen, apsisähnlichen 
Hochbeet aus Naturstei-
nen mit integrierten 
Holzsitzbänken einge-
fasst. 
Ruhe und Harmonie ver-
mittelt das leise Gluck-
sen des Quellsteines mit 
ansprechender Schatten-
bepflanzung. 
 
Im �Schalom� warten die 
Gäste, die sich auf die 
Ausstellung einstimmen 
oder diese nach dem 
Rundgang einwirken las-
sen. 
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Der Garten der 
Stille 

Stille � Hinaustreten aus 
den mittelalterlichen, 
schweigenden Mauern 
des Stifts und Eintreten 
� in den �Garten der 
Stille�. Da ist zuerst ein-
mal nichts als Stille und 
Schweigen. 

Das Hören entspannt 
sich vom ständigen Zu-
viel, vom zu Lauten, 
Sinnentleerten.Zuerst ist 
da einfach nichts, nichts 
was unsere Sinne lauter 
reizt. Es dauert eine 
Weile, bis das Laute in 
uns ausklingt, bis auch 
die lauten Gedanken 
aufhören zu dröhnen und 
wir ankommen in der 
Stille.  Die Stille ist so 
still, wir könnten sie 
glatt überhören. Ganz 
leise ruft sie uns in ihre 
Gegenwart, in ihre Prä-
senz. Aber die Stille ist 
nicht nur still. Wer sich 
einlässt auf die Stille, 
den fordert sie. Sie for-
dert unsere Präsenz so 
ganz im Hier und Jetzt. 
Nur in unserer Wachheit 
mit allen Sinnen, mit 
unserem ganzen Sein 
werden wir ihr gerecht. 

Alle Sinne ruft die Stille: 
Das Hören ruft sie zum 
Lauschen auf Töne und 
Geräusche der Natur. 
Das Sehen ruft die Stille 
zum Schauen der maßlo-
sen Vielfalt von Form 
und Farbe. Das Riechen 
ruft die Stille, sich end-
lich wieder satt zu 
schnuppern an Düften 
und Gerüchen. Das Tas-
ten ruft die Stille zu je-
nem zweckfreien Befüh-
len von Form und Ober-
fläche der Natur, so 
leicht und verspielt, wie 

wir es als Kinder alle 
taten � so zärtlich wie 
wir berühren so zärtlich 
berührt die Natur unsere 
fühlende Hand. 
Nur das Schmecken 
muss noch warten, bis 
am Weinberg im 
�Garten der Stille� die 
ersten Trauben reifen. 

Die Stille � Gabe und 
Aufgabe zugleich! Wir 
finden sie im Garten der 
Stille. Ein Bindeglied ist 
dieser Garten zwischen 
dem Stift, dem Werk aus 
Menschenhand, gewach-
sen in Jahrhunderten, 
und der Natur, dem 
Werk aus Gotteshand, 
gewachsen in Jahrmillio-
nen. Hinter uns bleibt 
das Stift stark wie eine 
Festung, zu unserem 
Schutz. Vor uns gehen 
unsere Augen zuerst ü-
ber den Garten, dann 
über den alten ummauer-
ten Tiergarten hinaus in 
die Weite der Land-
schaft. �Die geborgte 
Landschaft� nennt man 
das in der Kunst der ja-
panischen Klostergärten. 
Da werden vorhandene 
Landschaftshintergründe 
verwendet, um den Ein-
druck von Weite zu er-
zeugen. So auch hier: 
der �Garten der Stille� 
borgt sich die Weite der 
ungestalteten Natur. Sie, 
die Natur, ist Teil des 
Gartens, Teil seiner 
Schönheit genauso wie 
das Stift. So sind Natur 
und Stift verbunden 
durch den Garten, wer-
den zu einer Einheit, zu 
einem Gesamtkunst-
werk. 
Mitten im Eichenwäld-
chen gegenüber vom 
Stift eine kleine gezim-
merte Plattform über den 
Baumkronen. Von dort 

ein  Blick, in dem sich 
alle drei Elemente zu-
sammenfügen: Stift, 
Garten und Natur. 

Im �Garten der Stille� 
eingebettet 11 Stein-
skulpturen so still, dass 
man sie nur in der Stille 
sieht. Die sanfte Schön-
heit von weichen leise 
schwingenden Flächen, 
konkave und konvexe 
Formen im Zusammen-
spiel, der stille Sinn, der 
in jeder Skulptur verbor-
gen liegt, all das kann 
nur einer sehen, der das 
tiefe stille Schauen 
kennt, das aus tiefer 
Sammlung kommt.Wer 
aus dieser Stille schaut, 
dem tritt alles wie neu, 
wie noch nie geschaut 
entgegen. Wer zu die-
sem Schauen kommt, 
der wird bewegt und 
berührt durch alles was 
er schaut. Alles fordert 
dann heraus zu Begeg-
nung, zum Gewahrwer-
den, zu tiefem Verste-
hen. Da weckt der 
Schauende die Stein-
skulptur zu dem Leben, 
aus dem sie ursprünglich 
geschaffen ist, und 
gleichzeitig weckt die 
Steinskulptur den Schau-
enden auf zu neuem 
Sinn. 

Der �Garten der Stille� - 
eine Oase und Heraus-
forderung zugleich. 

Eine Erinnerung an das, 
was Leben sein kann, 
wenn wir uns der Stille 

stellen, als einem Weg 
zu tiefstem Sinn. 

Dr. Eva Vorpagel-Redl 
Akad. Malerin und Bild-
hauerin 
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Garten der Religi-
onen 
 
Das als �Barockjuwel 
des Waldviertels� be-
kannte Stift Altenburg 
bei Horn liegt eingebet-
tet in Gärten und unbe-
rührte Waldflächen. Mit 
weiteren 18 Kamptalgär-
ten blüht 6 Jahre nach 
der Hochwasserkatastro-
phe das Kamptal wieder 
� ermöglicht durch die 
Aktion �Natur im Gar-
ten� des Landes Nieder-
österreich. 
 
Bei der Revitalisierung 
des 3 Hektar großen 
�Parkes� vor dem Ein-
gang ins Stift entschie-

den sich die Benedikti-
nermönche nicht für 
Wiederherstellung eines 
historischen Barockgar-
tens, sondern für eine 
zeitgemässe, für ein 
Kloster und die ökume-
nische Haltung der Kir-
che neues Thema. 
Die Kosten für die Er-
richtung betrugen ca. 1 
Million Euro. 
 
Der �Garten der Religio-
nen� stellt die Sicht der 
Kirche nach dem 2. Va-
tikanischen Konzil zu 
den nichtchristlichen 
Religionen dar und sym-
bolisiert durch Wegefüh-
rung, Stein- und Wasser-
elemente den Hinduis-
mus, Buddhismus, das 

Judentum und den Islam 
inmitten des christlichen 
Klostergartens. 
 
Suchende Menschen 
jeder Religion machen 
sich auf den Weg zur 
Mitte, auf die Suche 
nach Gott. 
Jede Kultur gibt ihre 
Antwort, jede Religion 
findet gemeinsame 
Wegstücke bei der je-
weils anderen Religion.  
 
Eine gelungene gartenar-
chitektonische Antwort 
auf die Frage nach den 
Wegen zu Gott findet 
sich eingebettet in einen 
englischen Landschafts-
garten mit Teich, einen 
Apfel-Baum-Raum, ei-

nen Spielgarten für Kin-
der mit Labyrinth oder 
einen barocken Skulptu-
rengarten.  
 
2010 steht im Zeichen 
der christlich-jüdischen 
Begegnungen: In einer 
Sonderausstellung wer-
den die offiziellen Doku-
mente der Kirche und 
die neuen theologischen 
Schwerpunkte der Be-
ziehungen zwischen Ju-
den und Christen aufge-
zeigt: 
Juden und Christen ge-
hören zum einen  Volk 
Gottes und sind wie ein-
eiige Zwillinge, die un-
trennbar zusammenge-
hören. 
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Christen und Ju-
den. Wandlung ei-
ner Beziehung 
Sonderausstellung 2010 
im „Garten der Religi-
onen“ 
 
Der �Garten der Religio-
nen� stellt symbolisch 
die Haltung der katholi-
schen Kirche zu den 
nicht christlichen Religi-
onen dar. Wege, Gewäs-
ser, Pflanzen und geo-
metrische Formen versu-
chen, den programmati-
schen Text �Nostra Ae-
tate� des Zweiten Vati-
kanischen Konzils 
(1965) in die Landschaft 
zu übertragen. 
 
Ein besonders enges Band 
besteht zwischen der Kir-
che und dem Judentum. 
Beide Bekenntnisse teilen 
den Großteil ihrer Heili-
gen Schriften miteinander: 
das Alte Testament bzw. 
den Tanach. 
 
Jesus - wie auch seine 
Mutter Maria und die 
Apostel - waren zeitle-
bens thoratreue Juden. 
Sie hatten nie im Sinn, 
dem Judentum eine an-
dere Religion, das Chris-
tentum, gegenüber zu 

stellen. 
Das war erst eine Folge 
der späteren Entwick-
lung. Jahrhunderte lang 
verachteten Christen und 
die Kirche das Judentum 
und bereiteten so den 
Boden für die Judenver-
nichtung des Nationalso-
zialismus. 
 
Das Zweite Vatikanische 
Konzil brachte eine 
Wende in diesen Bezie-
hungen: Die Kirche an-
erkennt und würdigt die 
geistliche Verbundenheit 
beider Bekenntnisse. 
 
Die Jahresschau 2010 im 
Garten der Religionen 
zieht Bilanz: 
* Wo stehen christlich-
jüdische Beziehungen 
heute? 
* Was wurde erreicht? 
* Was bedeutet das Ju-
dentum für den Glauben 
der Christen? 
* Was sind Konfliktfel-
der aktueller Auseinan-
dersetzungen? 
 
Dazu werden die 
�noachidischen Gebote� 
thematisiert, ein Angebot 
des Judentums an die 
gesamte Menschheit, an 
den Verheißungen Got-
tes teilzuhaben. 

ORANGERIE 
 
Ecclesia & Synagoga 
Die beiden Frauenges-
talten Ecclesia und 
Synagoga stehen für 
die Verachtung des 
Judentums in der 
christlichen Theolo-
gie: 
Ecclesia, die Kirche, 
ist siegreich mit Insig-
nien der Macht und 
des Triumphs. 
Synagoga, das Judentum, 
ist blind, ihr fällt die Kro-
ne vom Haupt und sie 
wird im Typus des 
�lebenden Kreuzes� gar 
durch eine Hand aus dem 
Kreuzesbalken getötet. 
 
Die Last der Geschichte 
annehmen 
Seit der Schoa haben die 
Kirchen einen neuen Weg 
im christlich-jüdischen 
Verhältnis eingeschlagen. 

Für die röm.kath. Kirche 
ist der Konzilstext 
�Nostra Aetate� (1965) 
dafür Richtung weisend. 
Der Neubeginn kann 
jedoch nur im Bewusst-
sein der Verfehlungen der 
Kirche(n) und ihrer Ver-
treter gesetzt werden. 
 
Der letzte Satz im 
Schuldbekenntnis, das 
Papst Johannes XXIII. 
zugeschrieben wird � 

�denn wir 
wussten 
nicht, was 
wir taten� � 
ist nicht als 
Entschuldi-
gung und 
Relativie-
rung zu ver-
stehen.  
Er spielt auf 
ein Jesus-
wort aus 
dem Luka-
sevangeli-
um an 
(23,34): Die 
Christen 
werden mit 
den Mör-
dern Jesu 
gleichge-
stellt, 
die Gottes 
Erbarmen 
und aller 
Vergebung 
bedürfen. 
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Tanach und Erstes/ 
Altes Testament 
Juden und Christen tei-
len den Großteil der Hei-
ligen Schrift, den Tanach 
bzw. das Alte/ Erste Tes-
tament. 
Die Reihenfolge der Bü-
cher (und damit ihre 
Interpretation) ist zwi-
schen Juden und Chris-
ten, aber auch innerhalb 
der christlichen Konfes-
sionen verschieden. 
Es gibt die Gelegenheit, 
unterschiedliche Bibel-
ausgaben zu vergleichen, 
u.a. auch zwei jüdische 
Übersetzungen auf 
Deutsch. 
Hervorzuheben ist auch 
die unterschiedliche 
Übertragung des Gottes-
namens JHWH. Und: 
Psalmen gelten im Ju-
dentum nicht als Gebete. 

SALETTL 
Untergeschoß 
Konflikte im Dialog 
Jede Gemeinschaft bietet 
einen Schlüssel für die 
Geltung von Identität 
stiftenden Aussagen. Bis 
zum Konzil gab der 
Hebräerbrief (8,13) für 
das christlichjüdische 
Verhältnis die Richtung 
an: �Indem er von einem 
neuen Bund spricht, hat 
er den ersten für veraltet 
erklärt. Was aber veraltet 
und überlebt ist, das ist 
dem Untergang nahe.� 
 
Heute baut das theologi-
sche Denken vom 
�ungekündigten Bund� 
auf dem Römerbrief 
(11,29): �Denn unwider-
ruflich sind Gnade und 

Berufung, die Gott ge-
währt.� 
Am Karfreitag spricht 
die Kirche eine Fürbitte 
�Für die Juden�, in der 
Gottes Heilszusage be-
kräftigt wird (vgl. Röm 
9,4 im Präsens): �Er be-
wahre sie in der Treue 
zu seinem Bund und in 
der Liebe zu seinem Na-
men, damit sie das Ziel 
erreichen, zu dem sein 
Ratschluss sie führen 
will.� 
Mit der Wiederzulassung 
des tridentinischen 
Messritus 2007/ 08 als 
�außerordentlicher U-
sus� in der katholischen 
Kirche hat Papst Bene-
dikt XVI. eine neue 
Fürbitte �Für die Bekeh-
rung der Juden� formu-
liert. 
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SALETTL 
Obergeschoß 
Noachidische Anwei-
sungen 
Das Judentum ist der 
Glaube des Volkes Israel 
und hat keinerlei Ab-
sicht, zu missionieren. 
 
Dennoch versteht das 
Judentum seinen Heils-
weg nicht exklusiv: 
Jeder Menschen, der die 
sieben Noachidischen 
Anweisungen befolgt, 
�gehört zu den Frommen 
der Weltvölker und hat 
Anteil an der kommen-
den Welt.� 
 
Ausgehend von der ers-
ten von Gott formulier-
ten Weisung in der Bibel 
(Genesis 2,16) bieten die 
sieben Noachidischen 
Anweisungen einen Ein-
blick in die rabbinische 

Schriftauslegung des 
Talmuds: 
 
1. Gebot der Rechtspfle-

ge 
2. Verbot der Gottesläs-

terung 
3. Verbot des Götzen-

dienstes 
4. Verbot des Blutver-

gießens 
5. Verbot der Unzucht 
6. Verbot des Raubes, 
7. Verbot, ein Körper-

glied vom lebenden 
Tier zu essen. 

 
�Erwählung� bedeutet 
für das Volk Israel die 
Pflicht, alle 613 Gebote 
und Verbote der Tora zu 
halten. 
 
Damit verbunden ist der 
Auftrag: Israel soll der 
Welt zum Segen werden, 
Israel ist Zeuge für Got-
tes Heil. 
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